
2. Die 3nöogetmcmen oder Arier?)
Wer etwas Allen vorgedacht,
Wird jahrelang erst ausgelacht,-
Begreift man die Entdeckung endlich,
So nennt sie Jeder — selbstverständlich.

Iensen.

€s bleibt ein unbestrittenes Verdienst der vergleichenden Zprach-
forschung, den verwandtschaftlichen Zusammenhang der sprachen jener
großen Völkersippe festgestellt zu haben, die man „Indogermanen, Indo
europäer" oder besser „Urier" nennt, da dieser Name nicht nur den
,,Vorzug der Nürze", sondern auch die größte Verbreitung und eine
passende Bedeutung* 2 ) hat. was sie aber sonst aus sprachlichem Wege
 glaubte ermitteln zu können oder erschlossen zu haben, Urheimat, Ur-
volk, Ursprache, älteste gemeinsame Gesittung, das hat sich nach dem
Eingeständnis der Zprachforscher selbst als Täuschung erwiesen. Wan
solle doch endlich aufhören, „aus bloßen Wortvergleichungen Uultur-
geschichte herausdestilieren zu wollen", mahnt der eine (Nr et schm er),
das „ganze Gebäude der linguistischen Paläontologie stürzt zusammen",
klagt ein anderer (Hirt), den „Zchiffbruch, welchen die Urgeschichte
 unter linguistischer Führung erlitten", muß ein dritter (hoernes)
zugestehen 3 ). Insbesondere die Unsichten über die Urheimat haben,

Nach der Abhandlung „Stammbaum der arischen Völker" (mit Karte),
Naturw. Wochenschr. XIII 31, 1898. — vgl. auch „Herkunft und Urgeschichte der
Arier", Heidelberg 1899, und „Stammbaum der indogermanischen Völker und
Sprachen", Iena 1907.

2) von der Wurzel ar in aQiaxo? und in erster, da diese Völker an der

Spitze der Ukenschheit stehen.
2) Einleitung in die Geschichte der griechischen Sprache, Göttingen 1896. —

Nekrolog für p. v. Bradke, Beil. z. Allgem. Zeitung 76, 1897. — Urgeschichte
der bildenden Kunst in Europa, Wien 1898. (verf. ist nicht Sprach-, sondern Ur
geschichtsforscher.)


